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Für die Monate Auguſt und September
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Jnſerate finden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.
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Des Pudels Kern.
Auch der deutſche Landwirthſchaſtsrath ſcheint

ganz in die Wege der agrariſchen Taktik einzulenken.
Bisher hat der Landwirthſchaftsrath ſich gerühmt,
daß er ſeine Thätigkeit auf die praktiſche Förderung
der Land wirthſchaft beſchränke und ſich von den
Beſtrebungen des Bundes der Landwirthe fern halte.
Jn den letzten in Dresden am 3. und 4. Juli
abgehaltenen Sitzungen des ſtändigen Ausſchuſſes
aber ſind eine Reihe von Beſchlüſſen gefaßt worden,
die weit außerhalb dieſes Rahmens liegen. Bei der
Verhandlung über die Frage der Beleihungsgrenze
der öſſentlichen und genoſſenſchaftlichen Realcredit
inſtitute wurde gegen eine erhebliche Minorität die
allgemeine Erweiterung der Beleihungsgrenze abge
lehnt, dagegen beſchloſſen: „Eine Unterſtützung
hochverſchuldeter Grundbeſitzer mittelſt Staatshülfe
iſt wünſchenswerth.“ Es wäre in der That zu
überlegen, ob es, wie die Dinge einmal ſtehen, nicht
beſſer wäre, den maßloſen Forderungen der Agrarier,
die das geſammte wirthſchaftliche Leben auf den
Kopf zu ſtellen drohen, durch eine direkte Unter
ſtützung der wirklich nothleidenden, d. h. hochver
ſchuldeten Großgrundbeſitzer Schranken zu ſetzen.
Was alles nachgerade als „kleines Mittel zur Hebung
der Land wirthſchaft gefordert wird, iſt aus einer
Wunſchliſte erſichtlich, welche nach einer Mittheilung
der „Kreuzztg.“ dem Miniſter von Hammerſtein bei
ſeiner Anweſenheit in Oſtpreußen vorgelegt werden
ſoll. Gewünſcht wird die Convertirung der 4 und
3 prozentigen Reichs und Stagtsanleihen in
3 prozentige und Verwendung der dadurch erſparten
Zinsbeträge zur Erhöhung des Reichszuſchuſſes zu
den Renten der Alters und Jnvaliditätsverſicherung!
Zudem ſoll der Zollcredit für Getreide mit Einſchluß
der Mühlencont's alsbald beſeitigt werden. Der
ſtändige Ausſchuß des Landwirthſchaftsraths iſt
aber ſelbſt damit nicht zufrieden. Bis zur nächſten
Verſammlung ſoll die Verhandlung über „Maßnahmen
zur Verhinderung der über den inländiſchen Bedarf
ſtattfindenden Einfuhr ausländiſchen Getreides auf
den deutſchen Waſſerſtraßen vorbereitet“, d. h. die
Einfuhr vurch Erhöhung der Tarife verhindert
werden. Jn demſelben Athem aber wird merkwürdiger
Weiſe eine Reform der Eiſenbahn Gütertarife dahin
befürwortet, daß allgemeine Staffeltarife für
alle Güter und für alle Richtungen eingeführt
werden. Daß unter dem Vorwande des
Schutzes gegen Seuchengeſahr die ſämmtlichen
Grenzen, ſoweit das geſetzlich und vertragsmäßig
zuläſſig iſt, gegen die Einfuhr von ausländiſchen
Vieh geſperrt werden müſſe, verſteht ſich von ſelbſt.
Zudem wird trotz der Verhandlungen im Reichstage
die Forderung wiederholt, daß durch die Gleich
ſtellung der Pfandbriefe mit den Conſols bei der
Lombardirung ſeitens der Reichsbank der Kurs der
(landſchaftlichen) Pfandbriefe wiederum auf das
Rivean des Kursſtandes der Staatspapiere gehoben
werden müſſe, auf dem er zur Zeit der „altpreußiſchen“
Bank ſtand. Wenn die Intereſſen der Agrarier in
Frage kommen, tragen ſie keine Bedenken, Maßregeln
zu ergreifen, welche in kritiſchen Zeiten den Credit
der Reichsbank erſchüttern können, auch wenn ihnen
in noch ſo ſchlagender Weiſe nachgewieſen wird, daß
die bedenkliche Maßregel auf den Kurs der
Pfandbriefe ohne Einfluß bleiben würde. Jn der
That, wenn die Regierung nicht endlich die
Entſchloſſenheit findet, dieſen Forderungen der
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Freitag den 24. Juli.
Agrarier gegenüber ein: „Bis hierher und nicht
weiter entgegenzuſetzen, ſo wäre es angezeigt, zu
erwägen, ob es im allgemeinen Intereſſe nicht beſſer
ſein würde, die hochverſchuldeten Grundbefitzer mit
Staatsmitteln auszukaufen.

Politiſche Ueberſicht.
Frankreich. Ob der ruſſiſche Zar in

dieſem Jahre auch nach Frankreich kommen
wird, iſt eine gegenwärtig namentlich in Paris
lebhaft erörterte Frage. Für die Stimmung
bezeichnend iſt eine Auslaſſung des ſonſt ſehr maß
vollen „Petit Moniteur“. Der Beſuch des Kaiſers
von Rußland, ſchreibt dieſes Blatt, würde die
Bande der Freundſchaft, welche die beiden Völker
mit einander verknüpfen, gewiß noch befeſtigen
und der äußern Politik Frankreichs einen gemein
verſtändlichen praktiſchen Ausdruck geben. Sollte
jedoch das ruſſiſche Kaiſerpaar lediglich die beiden
Herrſcher des Dreibundes mit Höflichkeiten überſchütten

und hierauf ohne weiteres nach Petersburg
zurückkehren, dann gäbe es in Frankreich eine
allgemeine Enttäuſchung und eine tiefgehende
Ernüchterung. Nach dem glänzenden Antheil, den
die franzöſiſche Regierung an den Moskauer
Krönungsſeſten genommen, für welche das Parlament
900 000 Franken bewilligt hatte, während von den
anderen Staaten für dieſen Zweck viel unbedeutendere
Summen gewidmet worden, würde dieſes Vorgehen
geradezu beleidigend erſcheinen, insbeſondere jetzt,
wo mit einem neuen ruſſiſchen Anlehen an den
Pariſer Markt appellirt wird. Es giebt allerdings
Miniſter in Rußland, wie z. B. Finanzminiſter
Witte, welcher die franzöſiſche Nation nur in der
Jntimität und in Geldſachen als Bundesgenoſſin
anſehen möchte. Selbſt bei einem Miniſter iſt dieſe
Anſchauungsweiſe ſchon zu viel; aber wenn auch der
Kaiſer in Perſon ſo denken ſollte, ſo würde dies das
erlaubte Maß überſchreiten.

Jtalien. Ueber die letzte italieniſche
Miniſterkriſis verlas am Dienſtag der Miniſter
präſident di Rudini eine längere Erklärung. Die
Regierung habe ſich nach Prüfung der Lage über
zeugt, daß die legislativen Dekrete vom November

1894 betreſſend die Reorganiſation des
Heeres nicht zur Anwendung gelangen konnten
und können und daß es außerdem nicht angebracht
ſei, andere radikale Veränderungen im Heeresbeſtande
einzuführen. Es ſei daher nöthig, die Dinge wieder
auf den Stand zu bringen, auf dem ſie ſich im
Weſentlichen infolge der Geſetze von 1887 und
1892 befanden. Die Regierung halte es jedoch für
unumgänglich nöthig, in das Kriegsbudget für
1897/98 die Summe von 230 Mill Lire, abgeſehen
von den Ausgaben für Afrika, einzuſetzen; die
Regierung vertraue, wenn der Friedenszuſtand fort
dauere, letztere in die Grenzen, in denen ſie ſich
1893 befanden, zurückzubringen. Die Regierung
behalte ſich vor, wenn es nöthig werde, bei der
Wiederaufnahme der parlamentariſchen Arbeiten
Maßnahmen vorzuſchlagen, welche die Conſolidirung
des Budgets und die Sicherung des Gleichgewichts
deſſelben bezwecken. Nach dem Miniſterpräſidenten
di Rudini ſprach Jmbriani, welcher ausführte,
die Art und Weiſe, wie die Kabinetskriſis vor ſich
gegangen ſei, ſei nicht korrekt geweſen. Di Rudini
habe ſich von Ricotti getrennt, um eine Programm
wechſel vornehmen zu können. Redner iſt von dem
Wiedereintritt Visconti Venoſtas in die Re
gierung nicht befriedigt letzterer werde, wie er
ehemals Napoleon unterthan war, jetzt dem deutſchen
Kaiſer und dem Kaiſer von Oeſterreich unterthan
ſein. Auf eine Anfrage Sanguinettis erklärte di
Rudini, die Regierung beabſichtige, den Entwurf
betreffend eine Eiſenbahn Enquete in Uebereinſtimmung

mit dem Votum der Kammer aufrechtzuhalten.
Jm Senat wurde die gleiche miniſterielle Erklärung
abgegeben, beide Kammern nahmen darauf ihre
Arbeiten wieder auf. Die Deputirtenkammer beendete
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die Berathung der Geſetzvorlage betreffend das
Civilcommiſſariat für Sizilien. Die Meldung
von der bevorſtehenden Abtretung Kaſſälas
an Aegypten wird von der „Agenzia Stefani“
als jeglicher Begründung entbehrend bezeichnet.

Eungland. Jm Jameſonprozeß wurde
nach Vertheidigung der Mitglieder der Jury die
Ankkageſchrift verleſen. Der Generalanwalt
Webſter begründete die Anklage, indem er ausführte,
daß es klar ſei, daß die Expedition auf engliſchen
Gebieten ausgerüſtet worden ſei und daß die
Foreign enlistement aet dort in Kraft beſtanden
habe. Alsdann legte er Urkunden vor, welche dieſe
Behauptung erhärten, und fügte hinzu, daß das
Beweisverfahren darthun würde, daß die Expedition,
weit entfernt, auf dringliche Aufforderungen von
Johannesburg auſgebrochen zu ſein, vielmehr ſchon
Monate lang vorher berathen und geplant worden ſei.

Türkei. Die macedoniſchen Unruhen
dauern fort. Obwohl von türkiſcher Seite die
Meldungen über Umtriebe von Banden als über
trieben betrachtet werden, hat die Pforte trotzdem
alle Vorſichtsmaßregeln getroffen. So hat ſie in
den letzten 10 Tagen aus dem weſtlichen und
nördlichen Corpsbereiche 6500 Mann nach dem im
Vorjahr gefährdeten Rayon, der von Kumanova
über Schtiplje, Strumitza und Seres bis zur
bulgariſchen Grenze reicht, entſendet. Auf Kreta
ſollen nach der Ausſage eines in Athen eingetroffenen
glaubwürdigen Flüchtlings 148 Dörfer nieder
gebrannt und vollſtändig verwüſtet
worden ſein. Davon gehören 50 zur Provinz
Rhelymno, 60 befanden ſich in der Umgebung von
Kanea und 38 bei Kiſſamon. Ungeheuren Schaden
hat auch der Waldbeſtand der Jnſel erlitten. Die
Meldungen von dem Gemetzeb in den Straßen
von Herakleion haben ſich beſtätigt. Dabei
ſind zehn Chriſten und ein Muſelmaun, geſtern
früh noch ein Chriſt getödtet. Die Behörde hat
einen muſelmaniſchen Rädelsführer Namens Hamdi
Bey Papoutſalaki verhaftet und nach Kanea geſchickt,
doch vermuthlich eher, weil er der neutürkiſchen
Partei angehört, als wegen ſeiner Vergehen gegen
die Chriſten. Zu Herakleion herrſcht ſelbſtverſtänd
lich Beſtürzung unter den Chriſten, die ſich fortgeſetzt
in den Häuſern verſchanzt halten. Das engliſche
Kriegsſchiff „Blanche“ und ein franzöſiſches ſind
dort angekommen. Die kretiſche National
verſammlung iſt zwar bereits am Montag
Vormittag zuſammengetreten, über ihre Verhand
lungen iſt aber etwas Näheres noch nicht bekannt.
Auch die türkiſchen Abgeordneten wohnten der
Nationalverſammlung bei. Es heißt, daß die
Verſammlung die Ernennung verſchiedener Com
miſſionen vorgenommen und beſchloſſen hat, bis
zum Eintreffen der Antwort der Pforte auf die
Reclamationen der Kreter nur der Form nach zu
tagen.

Grierhenland. Jn Athen wird die Lage
auf Kreta nach wie vor ſehr ernſt beurtheilt. Das
Athener Centralcomitee für Kreta richtete an den
Miniſterpräſidenten die Anfrage, welche Maßregeln
er zum Schutz des Lebens der chriſtlichen Frauen
und Kinder auf Kreta zu treffen gedenke.
Delyannis erwiderte, er habe bereits die nöthigen
Schritte zu dieſem Zwecke gethan; machte aber
hierüber keine näheren Mittheilungen. Die Blätter
fordern neuerdings auf das Dringendſte, die
griechiſche Regierung möge Kriegsſchiffe nach Kreta
ſchicken, wenigſtens zum Schutze ihrer eigenen
Unterthanen, wozu ſie zweifellos berechtigt ſei. Die
griechiſche Regierung begegnet nach wie vor jedem
Appell an ihren „Patriotismus“ mit großer Kälte
und hat auch das kretiſche Centralcomitee zu großer
Reſerve zu beſtimmen gewußt. So ſahen ſich die
Bureaus dieſes Commitees vor einigen Tagen von
erregten Kretern umringt, die unter Drohungen
Waffen für den „heiligen Kampf“ verlangten und
von einem ſtarken Aufgebot von Polizei auseinander
getrieben werden mußten. Nichtsdeſtoweniger werden
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für alle Fälle die erforderlichen Maßnahmen
getroſſen, und geſtern erging an den Kapitän des
in Ausbeſſerung befindlichen Kriegsſchiffes „Hydra“
die telepraphiſche Weiſung, ſich unverzüglich der
Regierung zur Verfügung zu ſtellen.

Spanien. Die ſpaniſche Regierung geht
heftigen parlamentariſchen Kämpfen entgegen. Eine
Verſammlung von liberalen Senatoren und
Deputirten beſchloß, alle ſinanziellen Geſetzentwürfe
mit Ausnahme desjenigen, betr. die Pachtverlänge
rung der Tabakcompagnie zu bekämpfen. Der
Miniſterrath beſchloß trotz der Obſtruction der
Liberalen und Carliſten, die Finanzgeſetzentwürfe
aufrecht zu erhalten. Man erwartet einen ſehr
lebhaften Kampf und eine endloſe Debatte in den
Cortes. Jm Senate wurde ein Geſuch um
Genehmigung der Strafoerfolgung des General
Borrero vorgelegt, das eine längere erregte Debatte
hervorrief. Danach begann der Senat die Berathung
Her Vorlage betr. die Eiſenbahnſubventionen.

Japan. Von Formoſa ſind, wie die „Times“
aus Singapore meldet, Berichte über Einge-
borenen-Aufſtände eingelaufen. Die Japaner
ſollen ſich in ſehr ſchwieriger Lage befinden.

Füdafrikg. Aus dem Lager bei Bulu
wahyo wird dem „Reut. Bureau gemeldet, daß
General Carrington Montag die erſte befeſtigte
Stellung der Matabeles angegriffen hat. Der
Kampſ, welcher 7 engliſche Meſlen von der Farm
Uſher ſtattfond, war ſehr heftig und währte um
8 Uhr früh noch fort. Nach weiteren Nachrichten
wurden die aufſtändiſchen Neger mittels Grangaten
feuers aus ihren Verſchanzungen verdrängt und in
die Höhlen an der Quelle des Tulifluſſes getrieben
Der Kampf war heiß. Die Stellung wurde erſtürmt,
die Kraals der Matabele niedergebrannt. Der Feind
vertheidigt die Höhlen hartnäckig. Der feindliche
Verluſt beträgt 60 Todte, der britiſche 3 Todte,
10 Schwerverwundete und 3 Leichtverwundete,
darunter ein Lieutenant. Das Colonialamt empfing
die Beſtätigung der Meldung. Es wird jedoch
gefürchtet, Carringtons Erfolg ſeinicht ſo groß,
wie gehofft wurde, da die Meldungen nicht beſagen,
ob die Hauptſtellung des Feindes in Jnugu ge
nommen worden ſei.

Neordamerika. Für die Präſidentſchaft s
wahl in den Vereinigten Staaten haben ſich in
letzter Zeit die Ausſichten der Demokraten etwas
gebeſſert. Die Mehrheit der öſtlichen Führer der
demokratiſchen Partei werden vorausſichtlich die
Candidatur Brians unterſtützen und ſich be
ſtreben, die gegneriſchen Strömungen zu verſöhnen.
Die Arbeiterverbindungen im ganzen Lande, den
Oſten mit inbegriffen, billigen im allgemeinen das
Chicagoer Programm und werden für die freie
Silberprägung ſtimmen. Fünf Verſammlungen ſind
dieſe Woche in St. Louis von Anhängern der freien
Silberprägung und des Sozialismus abgehalten,
die alle ſich ſür die Candidatur Bryans erklären
dürften.

CceeccüqAq*uOAouSAAAaAACÜXÜOn
Dentſchlaud.

Berlin, 23. Juli. Von der Nordlands
reiſe des Kaiſers wird berichtet Während
des geſtrigen Tages blieb die „Hohenzollern“ bei
Molde vor Anker. Der Kaiſer nahm Vorträge
entgegen. Das Wetter iſt andauernd trübe und
regneriſch, ſo daß die geplanten Landpartien
vorausſichtlich aufgegeben werden müſſen. Heute
früh findet die Zuſammenkunft mit König
Oskar ſtatt, der um 9 Uhr zum erſten Frühſtück
an Bord der „Hohenzollern“ erwartet wird. Der
König wird von ſeinem norwegiſchen Hofſtaat
begleitet ſein. Der „Poſt“ zufolge wird der
Kaiſer nach Beendigung der Kaiſermanöver auch den
Haupt und Schlußmanövern der Flotte beiwohnen
und ſich zu dieſem Zwecke wieder an Bord der
„Hohenzollern“ einſchiffen.

(Der Reichskanzler) Fürſt Hohenlohe
wird der „Poſt“ zufolge am 8. Auguſt Auſſee
wieder verlaſſen.

(Der Liegnitzer Verein zum Schutze
des Handels und Gewerbes) erläßt eine
Bekanntmachung, in der er Jeden, der eine Anzeige
wegen Uebertretung des Geſetzes über den un
Fauteren Wettbewerb erſtatten will, auffordert,
ſich vorher mit ſeinem Vorſtande in Verbindung
zu ſetzen. Der Vorſtand würde alsdann verſuchen,
durch gütliche Verhandlungen und Vorſtellungen die
Angelegenheit zu regeln und den Grund der Klage
aus der Welt zu ſchaffen. Der Vexein betrachtet
es als eine ſeiner vornehmſten Aufgaben, zu
verhindern, daß nach Einführung des in Rede
ſtehenden Geſetzes durch gerichtliches und polizeiliches
Vorgehen gegen Berufsgenoſſen, gleichviel ob das
begründet ſt oder nicht, die Ehre und das Anſehen
des Handels und Gewerbeſtandes im Allgemeinen
geſchädigt wird. Das Vorgehen des Liegnitzer
Vereins können wir nur zur Nachahmung empfehlen,
vor allem auch mit Rückſſcht auf die ſicherlich

zahlreichen Fälle, in denen, namentlich in der erſten
Zeit Klagen auf Grund einer mißverſtändlichen
Auffaſſung des Geſetzes erhoben werden.

Volkswirthſchaftliches.

Der Saatenſtand in Preußen war um
die Mitte Juli nach der Zuſammenſtellung des
Statiſtiſchen Bureaus (wobei Nr, ſehr gut 2 Zut,
3 wmittel, 4 gering, 5 ſehr gering bedeutet) bei
Winterweizen 2,4 (im Juni 2,4), Sommerweizen 2,8
(2.6), Winterſpelz 2,5 (2,5), Somimerſpelgz 4,0 (3,0),
Winterroggen 2,5 (2,5), Sommerroggen 3,1 (29),
Sommergerſte 2,9 (2,7), Hafer 30 (2,8), Erbſen
3,0 (2,8), Kartoffeln 2,6 (2,7), Klee 8,2 (8,1),
Wieſen 2,9 (2,9). Den Bemerkungen des
Statiſtiſchen Bureaus iſt zu entnehmen, daß in den
meiſten öſtlichen Provinzen die aufgetretene Dürre
angehalten hat. Jm Oſten ſind es hauptſächlich
die Propinzen Oſt und Weſtpreußen, Pommern und
Poſen ſowie der Regierungsbezirk Frankfart, in
denen insbeſondere die mit Sommerſrüchten veſtellten
Felder in Folge der langen Trockenheit weniger
erfreuliche Ernteausſtchten bieten im Weſten leiden
unter der Dürre hauptſächlich die Regierungsbezirke
Münſter, Minden, Wiesbaden und ein Theil der
Rheinprovinz. Hagelſchaden waren aus 61 Berichts
bezirken gemeldet gegen 49 im gleichen Monat des
Vorjahres. Der Stand des Winterweizens iſt
im weſentlichen derſelbe geblieben wie im Vormonate.
Auf gutem Boden und beſonders kräftig beſtandenen
Feldern hat ſich durch die mit Sturm verbundenen
Gewitterregen vielfach Lager gebildet, was auf die
Ausbildung der Körner nicht ohne Einfluß bleiben
dürfte. Mit dem Schnitte des Winterroggens
hat in den meiſten Bezirken begonnen werden können
es werden jedoch Klagen darüber laut, daß der
Ertrag hinter den gehegten Erwartungen zuritckbleibe.
Infolge der großen Dürre ſcheint die normale Aus
bildung der Körner gelitten zu haben. Bei der
Sommerung hat der Mangel an ausreichenden
Niederſchlägen die Ernteausſichten herabgemindert.
Jn den meiſten öſtlichen Bezirken dürfte nicht
mehr auf eine Mittelernte zu rechnen ſein. Die
Gerſte zeigt hin und wieder Roſt. Am meiſten,
zumal in Gegenden mit leichten Boden, hat der
Hafer gelitten. Derſelbe iſt faſt durchweg kurz
un Stroh, insbeſondere in einzelnen öſtlichen,
namentlich weſtpreußiſchen Berichtsbezirken. Auch
die Erbſen haben unter der Trockenheit gelitten
und nur wenig Schoten angeſetzt. Mancherorten
ſind dieſelben, wie überhaupt alles Rundgetreide,
vom Mehltau befallen. Am beſten ſcheinen ſich die
Kartoffeln gehalten zu haben. Dieſelben ſtehen
zumeiſt kräftig im Kraute; jedoch wird für den
Knollenanſatz baldiger Regen gewünſcht. Der erſte
Kleeſchnitt hat nur geringe Erträge geliefert, iſt
aber wenige Berichtsbezirke ausgenommen in
guter Beſchaffenheit eingebracht worden. Der zweite
Schnitt gilt beſonders im Oſten vielerorten ſchon
jetzt für verloren. Auch die Wieſen haben im
allgemeinen nur mittelmäßige Erträge gegeben, da
das Untergras entweder ganz fehlte oder doch nur
ſpärlich nachgewachſen war.

Das Verbot der Schweineeinfuhr in
der Schweiz, das, wie berichtet, der Bundesrath
allgemein erlaſſen hat, ſoll einmal die Einſchleppung
der Schweineſeuche verhüten, hat aber hauptſächlich
einen ſchutzzöllneriſchen Character. Es geht
von der Anſicht aus, daß die Schweiz mit
Leichtigkeit den eigenen Schweinebedarf decken kann.
Aus Jtalien wurden ſeiner Zeit jährlich für fünf
Mill. Franken Schweine in die Schweiz eingeführt.
Bei Abſchluß des neuen Handelsvertrags wurde
der Einfuhrzoll erhöht. Kleine Schweine (Ferkel)
wurden in Maſſen aus Preußen in die Schweiz
eingeführt. Die Schweinezucht hat in den letzten
zwanzig Jahren an Ausdehnung bedeutend zuge
nommen.

Ein Vertrag zwiſchen Rußland und
China iſt nach einer Meldung aus Peking kürzlich
unterzeichnet worden, wonach China die Ausdehnung
der ſibiriſchen Eiſenbahn durch die Mantſchurei
nach der LiaotungKüſte geſtattet und Rußland
andere weſentliche Vorrechte zugeſteht.

Die ruſſiſche Grenze iſt, wie die „Oberſchl.
Ztg.“ aus Gleiwitz meldet, ſeit Montag früh gegen
Einfuhr von Schwarzvieh vollſtänig ge
ſperrt worden.

Verzn tſéeh Le
(Wie Prof. Curtius über Krieg und Frieden

daſchte,) davon legt ein Brief Zeugniß ab, den er vor
kaum einem Jahre, am 24. Juni 1895, an einen franzöſiſchen

iſtſteller richtete der ihn um ſeine Meinung anging.
Das Schreiben lautete: Geehrter Herr! Sie fragen mich,
was ich von der Zukunft des Friedens und den Umſtänden
denke, unter welchen Europa dieſes Jahrhundert beenden
wird. Jch bin Hiſtoriker und Archäolage und dennoch
könnte ich Sie noch viel veſſer über die Gegenwart, als
über die Zukunſt belehren. Die Zukunft ſo lehrt man die
Kinder weiß Gott allein. Wir ſind immer verſucht,
dies zu vergeſſen die Widerlegung unſerer Voraus

ſehungen erinnert uns aber immer wieder daran. Jch
glaube feſt an den Frieden Selbſt die Völker, deren Herz
am meiſten blutet und ich zähle das Jhre zu dieſen
wollen doch nicht den Krieg entfeſſeln. Der Krieg iſt, ſo
bald er nicht die Folge von Umſtänden iſt, die niemand
hat vorausſehen können, und welche niemand abändecrn
kann, unentſchuldbar. Nicht nur der Schrecken der
Erſchütterung iſt es, auch der Widerwillen, die Civiliſation
hinausgeſchoben zu ſehen, und ſei es nur auf einige
Monate, und weiter iſt es das Schaffen jener Abgründe
von Haß zwiſchen den Nationen, was jedem eiviliſirten
Menſchen das Blut ins Geſicht ſteigen läßt. Warum ſollen
ſich Völker unter einander mehr hafſen, als die einzelnen
Individuen 2 Weil ſie ſich in Race, Genie, Sprache und Kultur
don einander unterſcheiden Aber dieſe Verſchiedenheit
exiſtirt überall ſie iſt normal. Ein Blatt ähnelt nicht
dem andren, ein Geſicht nicht dem andren, nicht ein Cha
rakter einem andren. Wo giebt es denn Menſchen, die ein
ander verſtehen könnten, wenn ſie einander gleich wären
Ich habe aus der Geſchichte gelernt, daß die Contraſte und
die Verſchiedenheiten, weit davon entfernt, den Harmanien
zu ſchaden, im Gegentheil dieſe vorbereiten halfen. Soll
es uns nicht genügen, daß wie alle Menſchen ſind, um uns
zu ſtützen, und einander zu helfen, um uns zu vervollkomat
nen Und um zu lieben ſoll man haſſen Jch
habe niemals Frankreich haſſen können und dennoch liebe
ich Deutſchland leidenſchaftlich! Ich bin glücklich, Jhnen
dies zum Schluß zu ſagen, indem ich Jhnen zugleich mein
Bedauern ausdrücke, Jhnen ſo ſchlecht auf Jhre Frage ge
antwortet zu haben. Jndem ich Sie meiner ganzen Achtung
verſichere Jhr E. Curttus.

(Ein Feind ſeines Glückes) war ohne Zweifel
der einhunderttauſendſte Beſucher des im Vergnügungspark
der Berliner Ausſtellung belegenen Conzertfaales
des Sielaff'ſchen elektriſch automatiſchen Reſtaurants. Die
Sielaſf'ſche Maſchienenfabrjk hatte für dieſen Beſucher eine
große Ueberraſchung vorbereitet. Ein Füllhorn in Meter
höhe, gus dem ein wundervolles Blumenarrangement, vor
wiegend aus Roſen. und Lilien veſtehend, hervortrat,
war mit hundert Looſen der Ausſtellungslotterie in recht
geſchmackvoller Weiſe dekorirt. Der Mann, anſcheinend ein
Provinziale, konnte dieſe Aufmerkſamkeit wohl nicht verſtehen
obwohl ſich das dichtgedrängt ſtehende Publikum im Conzert
ſaaſe alle Mühe gab, ihn von dem wahrhaftigen Ernſt der
Sache zu überzeugen. Doch alle Bemüungen waren vergeb
lich. Der ſonderbare Glückspilz wies das ihm zugedachte
Präſent ab, trotzdem ihm begreiflich gemacht wurde, daß er
mit den 100 Looſen unter Umſtänden ein ſteinreicher Mann
werden könnte. Still wie er gekommen, verließ er den Conzerts
ſaal. Nun ſoll der 150 000 Beſucher der Auserwählte werden.

(Die Einführung der Gasbeleuchtung) kann
in dieſem Jahre Centenarfeier begehen, denn genau vor 100
Jahren, im Juli des Jahres 1796 wurde in Birmingham
von dem Engländer William Murdoch der erſte öffentliche
Verſuch mit der Gasbeleuchtung gemacht. Der Veranſtalter
derſelben hatte jedoch nur irrthümlich den Ruf erworben,
der Erfinder des Leuchtgaſes zu ſein. Derſelbe iſt vielmehr
der deutſche Profeſſor J. J. Becker. Wenn aber Murdoch
auch nicht der Erfinder des Gaſes iſt, ſo hat er doch ganz
bedeutend zur Einführung deſſelben als Beleuchtungsmittel
beigetragen. Jndeß brachte ſein erſter Verſuch keinerlei
Umwälzung in der Induſtrie hervor, ſo daß er ſich nach
einer Mittheilung des Patent und techniſchen Büreaus von
Richard Lüders in Görlitz erſt im Jahre 1802 zu einem
zweiten umfangreicheren Verſuch entſchloß, indem er anläßlich
des Friedens von Amiens einige Häuſer von Birmingham
mittelſt Leuchtgas illuminirte. Doch auch dieſer Verſuch
ſcheint nicht das rechte Ergebniß gehabt zu haben, denn erſt
n war die neue Beleuchtung in London allgemein ein
geführt.

(Das Fahren ohne Hände.) Vor einigen Tagen
ſo berichtet das „Neue Wiener Tageblatt“, wurde ein junger
Radfahrer, der von der Eßlinggaſſe auf den Quai mit den
Händen auf dem Rücken einbiegen wollte, von einem Paſſanten
geſtellt. Das Rad dieſes Jünglings trug die Nummer 5007.
Die polizeiliche Anzeige wurde erſtattet. Wenn das
Bezirksgericht einen Radfahrer, der im mäſſigen Tempo um
eine Ecke biegt und durch den Schirm einer Paſſantin
zu Falle kommt, zu einer Geloſtrafe von 10 l.
verurtheilt, welche eine Strafe gebührt dann im Verhältniß ſolch
einem Jüngling, der es wagt, mit den Händen auf dem
Rücken die Straßen einer Großſtadt unſicher zu machen
Wir leſen in den „Cycling Times“, dem täglich erſcheinenden
Londoner Radfahrerblatte: „Der Hands off Jdiot“
glaubt, daß, wenn er mit der einen Hand in der Taſche
und mit der anderen oſtentativ die Gravatte richtend, durch
die Straßen fährt, die Paſſanten ſagen „Welch ein groß
artiger Fahrer!“, anſſatt: „Welch ein eingebildeter Eſel
Das mögen unſere Narven, die freihändig durch die Straßen
fahren, ſich auch geſagt ſein laſſen.

(Neber den Unfug des Duells,) ſo ſchreibt die
„Voſſ. Ztg.“, giebt es eine niedliche kleine Geſchichte, deren
Schauplatz man freundnachbarlich nach Ungarn verlegt hat,
die aber zur Zeit auf deutſchem Boden gedeihen könnte.
Ein Ungar hatte die Verſicherung abgegeben, er habe mit
eigenen Augen geſehen, wie Sardellen, die als Früchte auf
den Bäumen wachſen, abgepflückt werden. Er hatte einen
Mann gefordert, der dieſe auf Ehrenwort abgegebene
Verſicherung bezweifelte. Er wurde durch den Ober
ſchenkel geſchoſſen, und das Bein mußte amputirt werden.
Er ertrug ſein Schickſal wie ein Held; nur als die Säge
eben den Knochen vom Körper losgetrennt hatte, ſeufzte er
tief, ſchlug ſich vor die Stirn und ftöhnte die Worte: O,
mein Gott, ich meinte ja halt Kapern.

(Ueber „Eherechtliches aus Frankreich“
erhalten die „Hamb. Nachr einen Bericht ihres Pariſer
Correſpondenten. Der Artikel ſchließt: „So unheklvoll wie
eine leichtſinnige Lockerung, ſo unheilvoll kann eine zu
ſchmerzvolle Feſſelung der Ehe für die moraliſchen Aufgaben
des Staates werden. Das hat man ſchon vor uns im fernen
Oſten erkaynt. Auf der Häuptpforte von Agra im
Hindoſtan prangt folgende Jnſchrift: „Jm erſten Jahre
der Regierung des Königs Gulef wurden von den Richtern
zweitauſend freiwillige Trennungen zwiſchen Mann und Frau
gnerkannt. Der König war darüber erbittert und ſchaffte
die Ehetrennung ab. Jm Laufe des folgenden Jahres zählte
man in Agra dreitauſend Eheſchließungen weniger und
ſiebentauſend Eyebrüche mehr, als in den voraufgegangenen
Jahren. Drei t Weiber wurden lebendig verbrannt,
weil ſie ihre er vergiftet hatten und fünfundſiebzig
Männer s verbraunt, weil ſie ihre Frauen
ermordet h Die Menge der in den Wohnungen zer
brochenen und zerſtörten Möbel erreichte einen Werth von
drei Millionen Rupien. „Der König führte die Ehetrennung
wieder ein.“

Gei einem nächtlichen Einbruch) in die fürſt
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Provinz und Umgegend.
Halle, 22. Juli. Beim Wettturnen auf

dem Kreisturnfeſte des Turnkreiſes III
(Thüringen) in Apolda haben von hieſigen Wett
turnern folgende Turner Preiſe errungen Heinze
und O. Thielack vom Allgemeinen Halleſchen Turn
verein, M. Fricke vom Jahn'ſchen Turnverein und
Wengler und Bierwiſch vom Kaufmänniſchen Turn
verein. Außerdem erhielten von Turnern der hiefigen
Gegend noch 2 Giebichenſteiner Preiſe. Die von
der Halleſchen Turnerſchaft veim Kreisturnfeſt
geſtellte Altersriege in Stärke von 12 Mann hat
am Barren brav geturnt. Die Theilnehmer daran
ſtanden im Alter von 35--73 Jahren. Hieraus
folgt, daß in unſerer Stadt wacker geturnt wird
und daß hier ein reger turneriſcher Geiſt herrſcht,
dank der Vereinigung der Turnvereine in der Halleſchen
Turnerſchaft, die jetzt 5 Vereine zählt,

Weißenfels, 22. Juli. Geſtern Abend
ſtarb nach längerem Leiden unſer Ehrenbürger,
der Branddirector, Zimmermeiſter Rudolf Götze,
Stadtrath a. D., ein hochverdienter Bürger der
Stadt. Götze hat ſich während einer langen Reihe
von Jahren an der Verwaltung der Stadt mit
Eifer und Gemeinſinn betheiligt, zu verſchiedenen
Zeiten die Ehrenämter eines Stadtrathes und
Stadtverordneten bekleidet und bis zuletzt dem
Stadtverordnetencollegium als Mitglied angehört.
Beſondere Verdienſte hat er ſich um die Begründung
und Organiſation unſerer Freiwilligen Feuerwehr
erworben, an deren Spitze er bis zu ſeinem Tode
als Branddirector ſtand. Jn Anerkennung ſeiner
vielfachen Verdienſte um die Stadt wurde er im
vergangenen Jahre zum Ehrenbürger ernannt.

F Gera, 22. Juli. (Mitteldeutſch. Bundes
ſchießen.) Seit heute Morgen findet auf den
Schießſtänden ein Geſellſchaftswettſchießen
ſtatt, an dem ſich betheiligten die Schützengilden
Moabit in Berlin, Neuweißenſee- Berlin und
Magdeburg, die Schützengeſellſchaften von Mölkau
bei Leipzig, Köſtritz, die privilegirten Schützengeſell
ſchaften von Leipzig, Chemnitz und Plauen i. V.,
der Freihandſchützenverein Liegnitz, der Freihand
ſchützenclub Zeitz, die alte Schützengeſellſchaft Gotha,
der Schützenbund Halle und die Bürgerſchützen
geſellſchaft Weißenfels. Am Dienſtag fand abermals
Schützentafel ſtatt. Diesmal beehrte dieſelbe Landrath
Graeſel mit ſeinem Beſuche. Er wurde als
Vertreter der oberſten Behörde (der Schützenplatz
liegt im Landkreiſe) freudig begrüßt. Nach Austauſch

der üblichen Begrüßungs und Dankesworte zwiſchen
dem Bundesvorſitzenden Lüdecke- Leipzig und dem
Gaſte wurde Letzterem ein Feſtbecher überreicht als
Dank für das bei der Anlage des Platzes und dem
Arrangement des Schießens bewieſene Entgegen
kommen.

Apolda, 21. Juli. Das 6. Kreisturnfeſt
des 13. deutſchen Turnkreiſes (Thüringen) hat mit
dem heutigen Tage ſeinen Abſchluß erreicht. Zu
unſerein Bericht in Nr. 169 iſt noch nachzutragen,
daß am Sonntag gegen 4 Uhr nachmittags 653
Turner auf dem Feſtplatze zu den vom Kreisturnwart
Herrn Bohn Gotha geleiteten Freiübungen antraten,
die in muſterhafter Weiſe ausgeführt wurden. Hierauf
folgte ein allgemeines Riegenturnen, an welchem ſich
45 Riegen betheiligten (der Merſeburger Männer
Turnverein führte hierbei Stabübungen vor), daran
reihte ſich ein Turnen der Vorturner (an 20 Pferden)
und ein Muſterriegenturnen, das vorzügliche
Leiſtungen bot. Geſtern früh traten 396 Mann
zum Wettturnen, der anſtrengendſten Arbeit des
Feſtes, vor den Herren des Kreisausſchuſſes an.
Um 5 Uhr nachmiltags hatte das Wetturnen ſein
Ende erreicht, und gegen 6 Uhr rief der Kreisvorſitzende
die Kämpfer vor die Tribüne des Kreisausſchuſſes,
um das Ergebniß des Wettturnens zu verkünden.
Der Kreisvorſitzende, Herr Director Bethmann-
Langendorf richtete zunächſt an die Wettturner eine
begeiſterte Anſprache und theilte mit, daß von 396
Wettturnern die überraſchende Zahl von 94 geſiegt,
und unter dieſen 94 ſich 31 beſfänden, die mehr als
50 Werthungspunkte erreicht hätten. Mit einem
ſtürmiſch aufgenommenen „Sut Heil!“ auf die deutſche
Turnſache endete Herr Bethmann ſeine Anſprache
und ſchritt zur Verkündigung der Sieger. Die
Namen der erſten derſelben ſind die folgenden 1)
Fritzſche, Jahnbund Apolda 67 Punkte 2) Rud.
Beyer, Verein Turner Apoldas 64 3) Rich. Militz,
Turnerſchaft Erfart 59 Ludwig Pulz, Allge
meiner Turnverein Weida 58 5) Otto Lunkenbein,
Jahnbund Apolda 57 65 Hermann Nänny,
Turnerſchaft Greiz und Woldemar Becher, Turnelub
Greiz 55 7) Hermann Schurzmann, Turnerſchaſt
Greiz 552 8) Herm. Dathe, Turnverein Weimar
55; 9) Alfred Lauer, Turnerſchaft. Erfurt 54
10) Moritz Heinecke, Männerturnverein „Gut Heil
Eiſenberg 54; 11) Herm. Leut, Turnverein Gera

52 12) G. Nachtigall, Turnerbund Weimar 502
13) A. Schlotte, T. G. Mühlhauſen 49 14) Herm.
Voigt, T-V. Kahla 492 15) F. Koch, Turnverein
Germania Weißenfels 48 16) A. Blume, Turn
verein Großcorbetha 475 17) A. Kehl, Männer
turnverein Weißenfels 452 Heute früh 8 Uhr
marſchirten etwa 80 Turner, an der Spitze Herr
Kreisvertreter Director Bethmann, zum Beſuche
des Schlachtfeldes nach Jena ab. Auf dem
Feſtplatze nahm der letztere in ſeiner herzgewinnenden
Art mit kurzen Worten Abſchied und ſchloß mit
einem kräftigen, dreimaligen „Gut Heil“ auf die
Stadt Apolda.

F. Jlmenau, 20. Juli. Ertrunken beim
Baden im Brandenburger Teiche iſt am Sonntag
Nachmittag ein junges Mädchen, die 16 jährige
Anna Bachmann von hier.

t Eisleben, 22. Juli. Nochmals ſei an
dieſer Stelle auf die vom 26. bis 28. Juli im
Wieſenhauſe hier ſtattfindende große „Bienen
wirthſchaftliche Jubiläums-Ausſtellung“
aufmerkſam gemacht. Der Beſuch derſelben iſt
beſonders zu empfehlen, da die Ausſtellung nach
den getroffenen Vorbereitungen des ſehr rührigen
Vorſtandes eine großartige zu werden verſpricht.
Der Herr Oberpräſident der Provinz, Freiherr von
Pommer Eſche, hat freundlichſt das Protektorat
übernommrn, Herr Regierungspräſident. Graf
Stolberg in Merſeburg das Ehrenpräſidium. Die
Betheiligung an der Ausſtellung iſt nach einer
Meldung der S.-Ztg. ſo groß, daß die angemeldeten
Feſtgäſte in den Gaſthöfen nicht beherbergt werden
können, ſo daß der Ortsausſchuß ſich veranlaßt
geſehen hat, die Bürger zu bitten, im Nothfalle
Feſttheilnehmer aufnehmen zu wollen.

F. Aus dem Selkethale, 21. Juli. Heute
Nachmittag gegen 2 Uhr erfolgte auf der zwiſchen
Alexisbad und Silberhütte belegenen Pulvermühle
der Firma Eisfeld (Jnhaber Meyer) in einem
kleineren Pulvermagazine eine Exploſion, durch
welche auch die durch eine ſtarke Schutzmauer ab
getrennte pyrotechniſche Abtheilung theilweiſe zer
trümmert und in Brand geſetzt wurde. Jn dem
Magazin ſelbſt befanden ſich keine Perſonen, aber
von den in der anderen Abtheilung beſchäftigten
50——60 Frauen und Mädchen erlitten nach der
S.Ztg. 10 mehr oder minder ſchwere Verletzungen
Nach Anlegung von Nothverbänden wurden die
Verletzten theils in das Kreiskrankenhaus nach
Ballenſtedt, theils in die Halleſche Klinik über
geführt. Die Urſache der Exploſton iſt noch nicht
aufgeklärt.

Sondershauſen, 21. Juli. Der geſtern
hier ſtattgehabte Verbandstag Thüringer
Kaufleute war von 25 Deputirten beſchickt.
Berathen wurde über Gleichlegung der Geſchäfts
ſtunden an Sonntagen, Zugehörigkeit der Kaufleute
zur Jnvaliditäts- und Altersverſicherung, Erhöhung
der Beiträge zum Centralverbande. Die nächſte
Verſammlung findet in Eiſenach ſtatt.

Torgau, 20. Juli. Am Sonnabend Abend
ertrank beim Baden in der Nähe der Eiſenbahn
brücke der Pionier der 2. Compagnie De genhardt.
Derſelbe begab ſich mit einigen Kameraden dorthin,
obgleich darüber ſtrenges Verbot herrſcht. Da er
des Schwimmens noch nicht ganz kundig, mag er
wohl vom Strome erfaßt und in die Tiefe gezogen
worden ſein. Trotz eifrigſten Suchens hat man
ſeine Leiche bis zur Stunde noch nicht auffinden
können.

F. Gotha, 21. Juli. Der Kaiſer wird im
Dezember wieder zur Jagd auf Schloß Hummels-
hain erwartet. Seit der letzten kaiſerlichen Jagd,
welche im Dezember 1894 abgehalten wurde, iſt der
Wildſtand außerordentlich geſchont worden.

4 Vom Kyffhäuſer, 21. Juli. Das Kyff
häuſer- Denkmal weiſt auf einer der Gedenktafeln
einen „Druckfe hler“ gauf, indem der preußiſche
Staat in der Jnſchriſt als „PREUSSN“ bezeichnet
wird. Nicht ohne guten Humor wird dazu bemerkt,
das dürfte wohl das erſte mal ſein, daß Preußen
zu kurz gekommen iſt.

Markranſtädt, 22. Juli. Während eines
heute Nachmittag unſere Flur ſtreifenden Gewitters
wurden in Milt'tzer Flur 5 Kinder, die dort mit
Reſedapflücken beſchäftigt waren, von einem Blitz
ſtrahl getroffen. Eines der Kinder wurde getödtet,
für die anderen vier hatte der Schlag keine weiteren

Folgen. (S.-Ztg.)
Ssegluachrichten.

Merſeburg, den 24. Juli 1896
In den Tagen vom 2. und 3. Auguſt d. J.

ſindet in Coburg der 25. Abgeordnetentag
des deutſchen Kriegerbundes ſtatt. Aus
allen Gauen Deutſchlands werden hierzu die Vertreter
der zum Bunde gehörenden Verbände und Vereine

ſpondent vom 24. Juli 1896.
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eintreffen. Die Zahl der letzteren beträgt über
11600 mit gegen eine Million Mitgliedern. Eine
reichhaltige Tagesordnung liegt dem Abgeordnetentage
zur Berathung vor. Dieſelbe umfaßt 27 Punkte
und Anträge, welche die laufenden Geſchäfte, das
Kyffhäuſerdenkmal, Satzungsänderungen, Erhöhung
der Bundesſteuer, Verwaltung des Bundes, Preſſe
des Bundes ſowie verſchiedene Anträge und An
regungen betreffen. Von großer Bedeutung für das
geſammte deutſche Kriegervereinsweſen dürfte hierbei
der vom Bundesvorſtande geſtellte Antrag ſein, nach
welchem die preußiſchen Vereine aufgefordert werden
ſollen, einen preußiſchen Landeskriegerverband zu
bilden.

Die Zeit der üppigſten Roſenpracht
neigt ihrem Ende zu, verſchiedene ſeltnere
ſchöne Exemplare blühen wohl bis zum Herbſt
hinein, das Zaunröschen jedoch iſt abgeblüht und
ſeine Blätter ſind zerſtreut. Nun entfalten die
Nelken in ihren leuchtenden Farben vom zarten
Hellroth bis zum farbenſatten Purpur ihre Knoſpen
und mit dem durchdringenden Geruch dieſer Blüthen
vermiſcht ſich der herrliche Reſedaduft. Dies
kleine, unſcheinbare Blümchen iſt mit ſeinem
unvergleichlich zarten Parfüm die beliebteſte
Sommerblume, als Gartenpflanze wie auch als
Topfgewächs. Sammelt man die einfachen roth
braunen Blüthen und legt ſie zwiſchen friſche
Wäſche, ſelbſtredend in zarter Umhüllung, um
läſtige Flecke zu vermeiden, ſo erhält der Wäſche
ſchrank das lieblichſte Odeur.

Eine außerordentliche Reviſion der
Alters und Jnvalidenkarten findet in
nächſter Zeit im ganzen deutſchen Reiche ſtatt.
Anlaß zu dieſer Maßregel hat die Wahrnehmung
gegeben, daß in den letzten Monaten der Verkauf
von Verſicherungsmarken erheblich zurückgegangen
iſt und in keinem Verhältniß zur augenblicklichen
wirthſchaftlichen Lage, ſowie zu den jetzigen
Erwerbsverhältniſſen ſteht. Den Verſicherungsan
ſtalten erwachſen durch das verſpätete Einkleben
fälliger Beitragsmarken erhebliche Zinsverluſte, wes
halb die Reviſionsmaßregeln angeordnet ſind.

Das Petroleum wird theurer! Nach
einem Berichte der Firma Alexander Jahn in
Hamburg über die Lage auf dem Petroleummarkte
ſoll zwiſchen der deutſch amerikaniſchen Petroleum
Geſellſchaft und der noch unabhängigen Concurrenz
ein Vertrag abgeſchloſſen ſein, nach welchem in
Zukunft keine Preisdrückerei in Deutſchland mehr
ſtattfinden ſolle. Jn demſelben Berichte heißt es
weiter. „Daß der Vertrag nur zu dem Zwecke
abgeſchloſſen ſein wird, um ſucceſſive die Preiſe
anſehnlich in die Höhe zu ſetzen, wird von keiner
Seite bezweifelt werden.“

Jm „Caſino“ findet heute, Freitag, Abend
das vierte und letzte Sommer Abonnements
Conzert unſeres Huſaren-Trompetercorps
ſtatt, auf das wir die Muſikfreunde noch beſonders
aufmerkſam machen.

Der 17 jährige Handarbeiter Sch. von hier
ſtürzte geſtern beim Kirſchenpflücken in der Nähe
von Kayna mit der Leiter und zog ſich hierbei
einen Armbruch zu.

Eigenes Mißgeſchick hatte geſtern Vormittag
auf der Weißenfelſer Straße ein Heidelbeerverkäuſer.
Derſelbe kam ſoeben mit einem großen Topfe aus
einem Hauſe, um denſelben im Auftrage der Beſtellerin
zu füllen, als ein von Knaben ſchen gemachtes
Offizierpferd, das ein Burſche vorüberritt, ausſchlug
und dabei den Beerenkorb des biederen Handels
mannes vom Schubkarren herunterwarf, ſo daß die
ſchöne Waare mit dem Straßenſchmutz Bekanntſchaft
machte.

Die hieſige Privat Theater- Geſellſchaft
hatte am Mittwoch Abend in den Räumen der
„Funkenburg“ ein Sommer feſt veranſtaltet, das
mit einem Gartenconzert unſerer Stadtkapelle begann
und in ſeinem weiteren Verlauf den zahlreichen
Theilnehmern nebſt ihren Angehörigen eine Kinder
polonaiſe mit Bretzelvertheilung, die Vorführung
des einaktigen Schwanks „Dr. Kranichs Sprech
ſtunde“ und nach Beendigung des Theaters eine
Fortſetzung des Conzerkes bot. Mit dem Eintritt
des abendlichen Dunkels wurde der Garten mittelſt
bunter Papierlaternen prächtig erleuchtet. Eine
milde, echt ommerliche Temperatur begünſtigte das
ſchöne Feſt, das ungeachtet eines am Horizont
ſtehenden Gewitters ohne Störung verlief. Der
wie üblich zum Schluß arrangirte Ball hielt die
tanzluſtige Jugend bis gegen Morgen in fröhlichſter
Stimmung beiſammen.

Das am Mittwoch Abend im Reichskronen
garten ſtattgehabte 4. Abonnements Conzert
der Kapelle des 36. Jnfanterie- Regiments
cha rakteriſirte ſich nach der Zuſammenſetzung ſeines
reich haltigen und intereſſanten Programms als
ein hiſtoriſch-patriotiſches. Eröffnet wurde daſſelbe
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ganz beſond ich der dritte Theil
lieferte neben anderen Piecen in der Kreuzritter
Fanfare und dem Hie guet Brandenburg allewege“
für mittelalterliche Trompe Hiſtoriſche Muſik, die
von den zahlreichen Zuhörern lebhaft applaudirt wurde.
Meit den muſikaliſchen Erinnerungen aus dem Leben

ſchloß das
Programm in patriotiſcher und würdigſter Weiſe
ab. Die Beſucher des in allen i
sgeführten Conzerts werden

der ſich durch den geſpendeten Beifall noch zu
einigen Zugaben veranlaßt ſah, ihre dankbare
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Anerkennung nicht verſagen.

(Sommerthegter im Tivoli
Erſtaufführung an
Erfolg und folgt
ſpannenden Scenen.
Werk iſt ein Kaſſendie ie Wendung, vie
er ſeiner auf dieſen Motiv auten Handlung
giebt, iſt neu und der Conflict nicht undramatiſch.
Den Dornenweg geht Frau Johannd Wedelind, ſie
trägt jahrelang das drückende Geheimniß herum,
einen Schuldloſen ſeinem unverdienten Schickſal
überlaſſen zu haben. Sie hätte ihn durch ein Wort
retten können gber dieſes Wort hätte zugleich
ihren Sohn der ſtrafenden Gerechtigkeit überliefert
und ſo ſchweigt ſie aus Mutterltebe. Sie verſucht
ihr Gewiſſen durch Wohlthaten, die ſie dem Kinde des
unſchuldig Verurtheilten und anderen erweiſt, zu be
täuben aber umſonſt. Bülan, der vermeintliche Kaſſen
dieb, iſt im Gefängniß nicht mürbe geworden, er erſehn?
Rache für die unverdtente Schmach und verlangt, als
Frau Wedekind ihm endlich ſelbſt ihre Schuld an ihm
bekennt, ſein Recht, indem ſie ſelbſt ihren Sohn den
Gexichten überliefern ſolle. Das geſchieht denn
auch nach der inzwiſchen erfolgten Rückkehr des
factiſchen Diebes. Dies iſt ungefähr in kurzen
Zügen der Gang der Handlung aber dieſe
Handlung iſt dramatiſch belebt, es iſt Spannung
und Steigerung darin. Die Aufführung war
ſorgfältig vorbereitet und trug gerade dadurch auch
zum vollen Erfolg bei. Jeder war voll und ganz
an ſeinem Platze. Vor allem nennen wir Frau
Smith, die wir doch ſchon in vielen Rollen
geſehen, auch in ernſteren, daß ſie aber eine derartige
Rolle, die eigentlich völlig außer ihrem Wirkungs
kreis legt, ſo vollkommen beherrſchen würde, das
iſt das beſte Zeugniß für eine gute Schauſpielerin
Herr Frank, den wir zum erſten Mal in einer
größeren dominirenden Rolle geſehen, macht den
Eindruck eines verſtändigen und tüchtigen Sch
ſpielers. Er hat den ihm gezollten Beifall reichlich
verdient nur müßte er ſich vor allzu ſehr
ausgedehnten Spielpanſen in nehmen, das
ſtört oft mehr als es nützt. Herr Schlüter war
ein ganz vortrefflicher Onkel Prätorius für ſei

erkſam den
in ſeinem

Jovialität r manchmal etwas
zu ſchnell en bei ihm einet Göt waretwas b ei

minder Das
an dann und Herr

Schwaiger. r glauben der Directihn eine
Wiederholung und dem Publikum den Beſuch dieſer
Wiederholung nur beſtens empfehlen zu können.

Aut des Kretſan Wierſehneg und Kgerfare.
s Ober Eichſtädt, 19. Juli. Heute früh

4 Uhr wurde der Maurer und Landwirth Chr.
Pfeiffer von hier durch den Gutsbeſitzer Albin
Heinrich beim Stehlen gedämpfter e

Der Sattlermeiſter Hermann
Nieder Eichſtedt wurde vorige
Handelsmann Carl Eckardt da
Rübenhacke in den Kof
ſchwerverletzt darrieder!

noch ein gerichtliche ſpiel haben. Mit der
Noggenernte iſt hier ſeit dem 20. begonnen.

K. Mücheln, 21. Juli. Am 6. Auguſt erhalten
wir auf 1 Tag Eingnartierung: 11 Ofſiziere,
2 Unterofſtziere, 185 Mann und 28 Pferde, welche
auf einer Kavallerte-Uebu iſe begriſſen ſind.
Wie wir erfahren, will Herr Hürgermeiſter Steckner
zum 1. Januar reſp. 1. April n. J. ſein Amt als
ſolcher beſtimmt niederlegen und hat derſelbe bereits
ſein Entlaſſungsgeſuch bei der hieſ. Stadtvertretung
eingereicht.

S Bei einem am Mittwoch Abend ſtattgehabten
Gewitter mit ſtarkem Regen und Hagelſchlag
ſchlug der Blitz in Eisdorf in ein Stallgebäude
des Landwirths Schümichen, das mit den darin

toffeln abgeſaßt.
Barnecke aus

Woche von dem
ſt mittels einer

edaß Warnecke
wird wohl

lagernden Strohvorräthen ein Raub der Flammen
wurde. Das Feuer konnte glücklicherweiſe auf
ſeinen Herb veſchränkt werden.

S. Roßleben, 22. Juli. Wir brauchen noch
nicht auf Musrühren und Pflaumenkuchen zu ver
zichten, denn nicht 8105 Mk. (wie die Zeitungen
berichten), ſondern 1810 Mk. beträgt der Pachtpreis
für die Wendelſteiner Pflaumenanlage, ſodaß wohl
der Centner Pflaumen nicht über 2 Mk. kommen wird.

s Carsdorf, 21. Juli. Die 4 Jahre alte
Tochter des Glaſermeiſters Müller von hier wurde
kürzlich von einem aus Schilfrohr beſtehenden Pfeile
in das kinke Auge getroffen, den der 8 Jahre
alte Sohn eines Nachbars von einem ſogenannten
Flitzbogen abgeſchoſſen hatte. Das Auge wurde
nach der Hall. Ztg. ſo ſchwer beſchädigt, daß es
dem armen Kinde in der königl. Augenklinik zu
Halle abgetragen werden mußte.

Vor 30 Jahren.
Chrowik des deutſchen Krieges von 1866.

24. Juli. General von Manteuffel läßt ſeine
Truppen gegen die bei Werbach ſtehenden Badener
und gegen die bei Tauberbiſchofsheim ſtehenden
Württemberger zum Angriff vorgehen. Die Badener
kämpfen nur ehrenhalber und ziehen ſich bald zurück,
deſto erbitterter ſtreiten die Württemberger, bis auch
ſie mit einem Verluſte von 700 Mann zum Abzuge
gezwungen werden.

Baden ſucht bei Preußen um Waffenſtillſtand nach
Der preußiſche Botſchafter in Petersburg, Graf

Redern, meldet dem Grafen Bismarck, daß Kaiſer
Alexander dringend den Zuſammentritt eines Con
greſſes der Großmächte wünſche, da die ſchwebenden
Fragen ganz Europa intereſſirten. Graf Bismarck
ſieht darin einen Antrieb, mit den Verhandlungen
raſch zum Abſchluß zu kommen, und er ſucht deshalb
durch ausführliche ſchriftliche Darlegung der Ver
hältniſſe den König zu beſtimmen, weitergehende
Forderungen fallen zu laſſen und ſich mit dem
augenblicklich Erreichbaren zu begnügen.

Berliner Gewerbesnsſtelluseg!
Extrafahrt am Sonntag nach Berlin.
Viele unſerer Leſer werden den Wunſch hegen,

die Berliner Gewerbegausſtellung zu beſuchen, dabei
aber glauben, daß ſie dieſen wegen zu großem Zeit
und Koſtenaufwand nicht ausführen können. Dem
gegenüber ſei darauf hingewieſen, daß dieſer Wunſch
durch die jetzt Sonntags ab Halle verkehrenden
Extrazüge leicht zur Ausführung gebracht werden
kann. Wir wollen nachſtehend ein Programm ent
werfen, wie man die Beſichtigung der Ausſtellung
und eines Theils von Berlin bei Benutzung eines
Sonntagszuges ab Halle in vortheilhafteſter Weiſe
vornimmt.

Nachdem man ſich am Sonnabend bis abends
6 Uhr die Karte zur Extrafahrt Halle Berlin für
den Preis von 460 Mk. für die III Klaſſe beſorgt,
benutzt man den Sonntag früh 6 Uhr 20 Min.
hier abgehenden Perſonenzug bis Halle, wo man in
den Extrazug umſteigt, welcher 6 Uhr 52 Min.
von Halle abgeht.

10 Uhr 10 Min. in Berlin, Anhalter Bahnhof,
angelangt ſetzt man ſich in eine TaxameterDroſchke
(dieſelben halten direct vor dem Bahnhof und ſind
daran erkenntlich, daß die Kutſcher weiß lackirte
Cylinder tragen) und fährt bis zum Bahnhof
Alexanderplatz und zwar die Königgrätzerſtraße
entlang, am Potsdamerthor vorbei nach dem Reichs
tagsgebäude und der Siegesſäule, die man beide
allerdings nur von außen bewundern kann. Dann
zurück durch das Brandenburger Thor und die
Straße „Unter den Linden“, an den Schlöſſern,
dem Begasbrunnen vorbei, über die Schloßbrücke
mit dem Kurfürſtendenkmal, die Könige ſtraße entlang,
beim Rathhaus vorbei bis zur Statue der „Bermania“
auf dem Alexanderplatz. Hier geht man die wenigen
Schritte bis zum Bahnhof Alexanderplatz zurück,
von wo man bis zum Bahnhof „Ausſtellung“ fährt,
der gegen 12 Uhr erreicht wird.

Sofort wendet man ſich nun durch den Wandel
gang zum Hauptausſtellungsgebäude, in welchem
man erſt die beiden Seitenflügel und dann das
Mittelgebäude beſichtigt. Am ſehenswertheſten iſt
wohl die Ausſtellung der Porzellan Manufactur,
der Hof-Juweliere Gebr. Friedländer, welche in
einem kleinen Glaskaſten Schmuckſachen im Werthe
von 4 Millionen Mark ausgeſtellt haben und die
Trachtenausſtellung von Bramann. An das
Mittelgebäude ſchließt ſich die Maſchinenhalle; am
Ausgang rechts befindet ſich hier die große
Reſtauration der Brauerei Oswald Berliner, in
welcher neben einem guten Schoppen auch ſehr
preiswerthes Mittageſſen zu erhalten iſt.

Nach der Mahlzeit wird es mittlerweile 3 Uhr
geworden ſein. Man geht nun zurück durch die
Maſchinenhalle, das Mittelgebäude der Haupthalle

en De ad Dei von Th. Bohner e erſehen

nach dem links vom Haupteingang liegenden
Pavillon des Berliner Löcal-Anzeigers, wo man die

Anfertigung einer Zeitung von Grund auf ſieht und
zwar koſtenlos.

Von Hier aus kann man nun je nach dem
vorhandenen Intereſſe das Kaiſerſchiff oder die
Ausſtellung für Fiſcherei und Sport und die gleich
daneben liegende Ausſtellung für Nahrungs und
Genußmittel veſichtigen. Jn letzterer iſt ſogar die
von der Firma Andre Mauxion ausgeſtellte und
viele Centner wiegende Chocoladenpyramide durch
Ervathen der Sthwere zu gewinnen.

Man unternimmt nun möglichſt noch einen
Durchgang durch den Vergnügungspark, die Colonial
Ausſtellung oder Kairo, vhne Hei letzterer die
Unterabtheilung zu beſehen; im Vergnügungspark
iſt jedenfalls der Hagenbeck'ſche Circus das
Jntereſſanteſte. Um nach einer dieſer Ausſtellungen
zu gelangen benutze man die electriſche Rundbahn.

Gegen 6 Uhr abends wendet man ſich vom
Vergnügungspark unter Benutzung der Stufenbahn
oder mittelſt der elektr. Nundbahn nach Alt Berlin,
wo für Unterhaltung an allen Enden reichlich
geſorgt iſt und ſchließt damit, daß man von 8—9
Uhr, wenn Platz vorhanden, in den Hauptreſtaurant
noch in Ruhe einen Schoppen genießt und die
großartige Beleuchtung des Parkes und namentlich
der Fontaine am Hauptausſtellungsgebäude be
wundert.

Um 9 Uhr abends wird es Zeit zum Aufbruch,
da mit der Pferdebahn nur ſchwer mitzukommen
iſt. Man benutzt die gerade am Haupteingang
haltende Pferdebahn mit rother Laterne „Aus-
ſtellung Zoologiſcher Garten“ bis direkt zum
Anhalter Bahnhof.

Sollte nun noch Zeit zu einem Glaſe Bier und
Verlangen nach einem kleinen Jmbiß vorhanden
ſein, ſo iſt beides im „Königgrätzer Garten“
gegenüber. dem Bahnhof ſehr gut erhältlich.

Um 14 Uhr 15 Minuten verläßt der Extrazug
Berlin und iſt es jetzt von der Eiſenbahn Direction
Halle wohl ſo eingerichtet worden, daß er den
Anſchluß an den fahrplanmäßigen Perſonenzug nach
Thüringen in Halle noch erreicht, ſodaß man um

4 Uhr früh in Merſeburg wieder eintrifft.
Die durch dieſe ſehr lohnende Reiſe entſtehenden

Koſten belaufen ſich einſchl. der Fahrten und der
Berpflegung auf 10—43 Mk.

Ver 6ſceh e
(Ein aufregender Vorfal)) hat ſich dieſer Tage

in dem kleinen engliſchen See-Badeort Broadſtairs unweit
Ramsgate zugetragen. Ein Mann ſtürzte plötzlich unter
die am Hafendamm umherlungernden Bootsleute und erklärte,
es ſeien drei Kinder unten am Fuße der Uferfelſen ganz
von der ſteigenden Fluth eingeſchloſſen. Da die See zu
ſürmiſch und die Brandung gerade dort zu heftig war,
konnte an Rettung durch ein Boot nicht gedacht werden.
Mehrere Männer eilten daher mit einem langen Seil die
oberen Uferfelſen entlang und einer er hieß James
Croom erbot ſich, hinunter zu gehen. Man ließ ihn
hinab und er brachte glücklich zuerſt einen Knaben zwiſchen
ächt und neun Jahren in Sicherheit und rettete dann auch
einen zweiten. Er wollte zum dritten Mal hinuntergehen.
hatte aber inzwiſchen an den Uferfelſen beim Hinaufziehen
und Herablaſſen ſeine Hände ſo übel zugerichtet, daß die
Sache bedenklich erſchien. So wurde denn ſein Sohn hinab
gelaſſen, der auch glücklich den dritten Kleinen rettete.
Mittkerweiler war ein dritter wackrer Mann Namens
Tom Horton aus einiger Entfernung aus einem Riß in
den Uferfelſen unter großer Geſahr herbeigeſchwommen.
Er rettete nun auch noch einen kleinen Hund, den die
Knaben mitgebracht hatten, und wurde ebenfalls glücklich
zu der Uferhöhe hinaufgehißt. Eine Maſſe Volles hatte
ſich dort angeſammelt, das in großer Erregung der Rettung
zuſchaute und die drei Männer mit ſtürmiſchem Beifall
begrüßte.

(Wegen Landesverrath) iſt, wie die „Thorner
Ztg.“ meldet, durch einen Commiſſar aus Berlin der Schacht
meiſter Farin aus Mocker und der Schumacher Albrecht
aus Thorn in Mocker, einer Vorſtadt Thorns, verhaftet worden.

(Das franzöſiſche Panzerſchiff „Magenta
fuhr in der Nähe des Hafens von Algier auf einen Felſen.
An der Flottmächung wird gearbeitet. Das Panzerſchiff
hat eine leichte Beſchädigung am Schiffsrumpf erlitten und
kann infolgedeſſen nicht weiter an den Geſchwaderübungen
theilnehmen.

Eine ſenſationelle Verhaftung.) Wie aus
Zoppot gemeldet wird, iſt die Wittwe des Geh. Juſtizraths
Beer in Königsberg verhaftet worden. Dieſelbe iſt die
Mutter jenes jungen Mannes, welcher im vorigen Monat
mit durchſchnittener Kehle in ſeinem Bette aufgefunden worden.

(IJn den fertiggeſtellten elſäſſiſchen Strom
pfeiler) der zukünftigen feſten Rhein brücke bei Kehl
wurde am Freitag der bei einer etwaigen Sprengung der
Brücke zur Aufnahme des Sprengpulvers nöthige Pulver
kaſten aufgenommen und eingemauert. Der Kaſten iſt aus
getriebenem Kupfer, hat an der Oberfläche 60 Centimeter
im Quadrat, eine Tiefe von 3 Meter, dient zur Aufnahme
von etwa 20 Centner Pulver. Die Einmauerung geſchah
nach Maßgabe des Geniecorpskommandos in Straßburg.
Der „Schwäb. Merkur“ ſchreibt dazu: Mbgen jene Tage
des Schreckens, die wir im Jahre 1870 bei der Sprengung
der Rheinbrücke hier mitmachen mußten, nie wiederkehren
und der Pulverkaſten nie in Thätigkeit treten müſſen

(Unwetter im Moſelthale.) Wie aus Luxem
burg gemeldet wird, richteten ſchwere Gewitter im Moſel
thale große Verheerungen an, zerſtörten zahlreiche Weinberge
und vernichteten größtentheils die Ernte. Mehrere
Perſonen wurden vom Blitz getödtet

h

a

den

Race



v

9

e W

m S

W W

diſchöfliche Domkapifelskaſſe zu Breslau wurden zwei auf
das Dach geflüchtete Diebe durch die Polizei unter Aſſißenz
der Feuerwehr unter großer Gefahr ſeſtgenornmen. Drei
andere Spitzbuben entkamen. Der Kaſſenſchrank widerſtand
den Oeffnungsverſuchen.

Sie alt ruſſiſche Ausſtellung in Niſhnij
Nowgorod) wäre dieſer Tage foſt weggeſchwommen. Letzthin
ging über NiſhnijNowgorod ein ſtarker Gewitterregen nieder,
bei in der Ausſtellung durch das eindringende Waſſer

t ſende Schäden ongexichtet wurden. So ſickerte das
Waſſer durch das Dach des Centralgebäudes und verdarb
viele ausgeſtellten Wasaren. Jn der Kunſtinduſtrie Ausſtellung
wurden viele Gegenſtände vollſtändig ruinirt; die Decken
des Gebäudes wurden ſo durchweicht, daß ſie jedenfalls platzen
werden, ſobald das Holz trocknet. Daſſelbe Schickſal theilten
guch manche Pavillons nicht zu ſprechen von den Anlagen,
wo die Wege in förmliche Teiche utngewandelt waren. Am
meiſten gelitten hat die elektriſche Bahn auf dem Ausſtellungs
gelände; die unterirdiſchen Leitungen ſtanden unter Waſſer
und auch die Erde zwiſchen den Schwelle war von den
Fluthen fortgeſpült. Der Regen hatte im Ganzen nur eine
Viertelſtunde gedauert, doch hatte das genügt, um ſoviel
Unheil anzurichten.

(Geuf in der Patſche.) Zwiſchen Paris und
Bern werden gegenwärtig wegen der Aionen, die der
entthronte einſtige Herzog von Braunſchweig der von
ihm geliebten Stadt Genf vermacht hat, Noen gewechſelt
Zunächſt nach ſeiner Entthrenung lebte er theils in London,
theils in Paris. 1870 wurde er von dem gegen alle
Deutſchen erlaſſenen Ausweiſungsbefehl betroffen und kam
nach Genf, wo er 1874 ſtarb und der Stadt einige zwanzig
Millionen mit der Bedingung hinterließ, daß ihm ein
Mauſolenm erxichtet werde Die reiche Gabe war auch ein
Denkmal werth, und Genf ſtrengte ſich denn auch an, elwas
Anſchnliches zu errichten Auf dem ugare des Alpes,
am Seruſer, wurde ein reiches Monument aus Marmor
erbaut, deſſen Spitze die Reiterſtatue des Herzogs keönt,

Denkmal,
den

dem Norden den Rücken zuwendend. Des
welches ſehr viel Geld gekoſtet hatte, widerſtand al
Witterungseinflüſſen nicht und drohte, zuſämmenz
ſo daß es ganz neu verſtärkt werden mußte. Die Mi
der Erbſchaft fanden ſchnell Verwendung und heute iſt
nichts mehr vorhanden. Nun kommt der hinkende Bode.
Ein Sohn des Herzogs, de Civry, hat in Paris den gegen
die Stadt Genf geführten Erbſchaftprozeßs gewonnen das
Pariſer Gericht nahm an, der Herzog habe ſeinen thatſäch
lichen Wohnſitz in Paris gehabt trotz der Ausweiſung
und ſich nur zeitweilig in Genf aufgehalten, ſo könne
Denn das franzöſiſche Erbſchaftsgeſetz angewendet werden.
Der franzöſiſche Fiskus, dem von der fetten Erbſchaft an
Erbſchaſtsſteuer und Zinſen ſeit 1874 drei Millionen zu
fallen müßten, hat nun gegen die Stadt Genf und den
Kanton einen Executionsbefehl losgelaſſen; alle Notare
Frankreichs und Navarras erhielten die Auffor derung, zu
Seſchlagnahmen, was etwa der Stadt Genf geſchuldet werde,
und die Paris Marſeiller Eiſenbahngeſellſchaft, der der
Bahnhof in Genf gehört, wurde aufgefordert. nichts zu
gahlen, was ſie etwa Genf oder dem Kanton ſchuldig ſei.

(Ein Richard Wagner Denkmal in Paris)
ſo weit iſt es ſchon gekommen Noch nicht ganz, aber

wenigſtens zu einer Enquete, vb es erbaut werden ſoll.
Eine anonyme Antwort lautet: „Der Tag der Enthüllung
würde mir drei Monate Gefängniß wegen Demolirung des
Denkmals einbringeu.“ Ein Anderer ſieht in dem Projekt

einen Akt internationaler Hygiene“. Paris muß
allen großen Geiſtern Gaſtfreundſchaft bieten Deroulede
geräth naturlich ganz außer ſich: „Ein Denkmal für dieſen
Banditen Niemals, im Namen des Patriotismus
Carulke Mendeèes ſagt: „Jch ſchulde Wagner ſo viel
von meinen Ruhm, daß ich die Jdee gern befürworte, den
ſeinigen zu feiern.“ Schließlich ſagt der frühere Miniſter
Antonin Prouſt und der Muſiker Colonne meint daſſelbe
„Man muß doch mit dem Anfang beginnen. Erſt Bach
und Beet hoven, dann Wagner.“

(Ab geſt ürzt.) Der Gemeinde Vorſteher von
Hötting bei Jnnsbruck erhielt die Meldung, daß in der
nahegrlegenen Krauebitten-Klamm ein Engländer abgeſtürzt
und todt geblieben iſt. Die KranebittenKlatum iſt bei
hohem Waſſerſtande wegen des ſich durchſtrömenden Wild
bach s ungangbar.
Wegen Duells) hat das Landgericht zu Roſtock
11 Studenten zu je drei Monaten Feſtung verurtheilt.

(Die Königin von England) kam Dienſtag
Nachmittag von Windſsr nach London, um der Hochzeit der
Prinzeſſin Maud beizuwohnen. Bevor ſich die Königin nach
dem Buckingham-Palaſt begab, ſprach ſie in Marlborough
Haus vor, begrüßte den Prinzen und die Prinzeſſin von
Wales ſowie die Gäſte, und beſichtigte dann die Hochzeits
geſchenke der Prinzeſſin Maud. Als die Königin Windſor
verließ, gingen die Pferde desjenigen Wagens, in dem die
indiſche Dienerſchaft der Königin fuhr, durch, wobei der
Wagen umgeworfen und der Kutſcher und ein Jndier ver
letzt würden. Kurz nach der Ankunft der Königin von
England im Buckingham Palaſt brach am Dienſtag im
vierten Stock des Palaſtes ein nur geringes Feuer aus.
Es wurde auf ein Zimmer beſchränkt und bald gelöſcht.

(Eine brutale Blutthat) wird aus Wiltelmshötze
gemeldet. Dem neun jährigen Sohn des Metzgermeiſters
Butte wurde vom Metzgergeſellen Everding in der Wuth ein
Schlachtmeſſer in den Rücken geworfen. Die Lunge wurde
durchbohrt, der Knabe ſtürzte todt nieder. Everding iſt
feſtgenommen.

(Bom Forſtbeamten erſchoſſen) wurde am
Mittwoch der Beſitzer Martin Teske aus Abbau Kl. Nakel.
Am Abend traf ein Forſtbeamter des Gutes Kl. Nakel den
Beſitzer Teske in der Nähe ſeines Kleefeldes auf dem Anſtand
liegend vor. Auf Anruf des Forſtgehilfen ſoll T. ſein Gewehr
ſchußfertig gemacht haben, worauf der Forſtbeamte einen
Schuß abgab, welcher den T. ſchwer verletzte, daß er bald
darauf ſtarb. Von anderer Seite wird behaudtet, der
Verſtorbene ſei bel der Beſichtigung ſeines Kleefelbes von
dem Forſtbeamten angeſchoſſen worden.

Ueber den Kampf mit einem Eisbären) im
Zoologiſchen Garten zu Hannover berichtet der „Han.
Cour.“: Da wegen Reparaturen im Außenkäfig der Eis
bär am Tage in den Nachtkäfig gebracht werden mußste,
wollte der Raubthierwärter auch am Dienſtag Morgen 6
Uhr dies beſorgen, überzeugte ſich aber, durch die langjährige
Folgſamkeit des Thieres ſicher gemacht, leider nicht erſt, ob
der Bär auch wirklich in den Nachtkäfig hineingegangen ſei.
Als nun der Mann durch die ins Freie führende Thür den
Außenkäſig betrat, ſtellte ſich ihm der Bär plötzlich entgegen,
riß ihn um und gelangte, nachdem er durch Collegen des
Wärters von Letzterem fortgetrieben war, hinter den Bären
zwinger. Hier wurde er von dem Director durch einen
Büchſenſchuß in den Kopf auf der Stelle getödtet, wenige
Minuten, nachdem er den Käfig verlaſſen hatte. Der Wärter
hat nur einige Hautwunden davongetragen.

e ccc224„4c242c24242442 e

(Hrave Kinder. „Nun, Johanna, waren die
Kinder wähcend meiner Abweſenbeit recht brav?“ O
ja nur zum Schluß haben ſie tüchtig grrauft mitein
ander!“ „Warum denn nur?“ „Jebdes wollte am
bravſten geweſen ſein

Geſundheitsſſlege d Leibesübnsegen.
g Blaſet nicht in die heißen Speiſen und

Getränke der Kinder. Manche Mutter in ihrer
Herzenseinfalt, mancher Dienſtbote aus demſelben Grunde
oder aus Bequemlichkeit fröhnen der Unſitte, die heißen
Speiſen und Getränke dadurch zu kühlen, daß ſie hineinblaſen.
Dieſes Blaſen iſt ekelhaft; es kann unter Umſtänden auch
geſundheitsſchädlich werden. Man ſtelle ſich nur vor, wie
beim Blaſen der Speichel in Speiſe und Trank;
fliegt! Wie ſehr dies der Fall iſt, kann man ſehen,
wenn man einmal verſuchsweiſe auf eine blankge
putzte Scheibe bläſt. Daß der Speichel Unreinlichkeiten,
nicht gar ſelten auch Anſteckungskeime enthält, wird wohl
kein Menſch leugnen wollen. Das Kühlen der Speiſen kann
man auch auf andere, weniger gefährliche Art erzielen
z. B. wenn man ſie ruhig an's offene Fenſter ſtellt oder
das Gefäß, das die Speiſen enthält, eine Zeit lang in ein
größeres Geſäß mit kühle Waſſer hineinſetzt. Vor allem
mögen ſich die lieben Hausfrauen und geſchätten Köche und
Köchinnen daran gewöhnen, die Suppen und Speiſen erſt
dann auf den Tiſch zu bringen, wenn ſie eine Temperatur
haben, bei der ſie ſofort genießbar ſind.

Haus eeerd Landwirethſchaft.
F. Erzeugungskoſten eines Centners Zucker

rüben. Auf zwei Rittergütern war eine Durchſchnittsernte
von 150 Ctr. Zuckerrüben zu Grunde gelegt. Die Unkoſten
betrugen pro Morgen nach Abrechnung der Rübenköpfe zu
Schnitzel auf dem einen Gute 91,90 Mk. oder pro Centner
Rüben 61 Pf. und auf dem anderen Gute pro Morgen
106,25 Mk. pro Centner Rüben 70 Pf. Jm Durchſchnitt
beliefen ſich die Unkoſten alſo auf 65,5 Pf. pro Ctr. Rüben.
Auf der erſten Wirthſchaft hatte man die Koſten der Gahre,
reſp. den Antheil am Stalldünger nicht mit in Rechnung
gezogen, und ſo betragen die Erzeugungskoſten pro Centner
Rüben richtiger 70 Pf., aber ohne Berückſichtigung der
Verzinſung des Bodenwerthes. Nach weiteren Erhebungen
hatten 3 kleine Wirthſchaften ſehr verſchiedene Durchſchnitts
ernten zur Berechnung gebracht. nämlich pro Morgen 125,
130 und 160 Ctr. Rüben. Bei den Geſamintkoſten pro
Morgen von 91,90 M., 101,20 M. und 126,85 M. ſtellten
ſich die Erzeugungskoſten eines Centners Rüben auf 72, 77,
74 Pf, durchſchnitttich auf 74,3 Pf. Die Düngungskoſten
waren in 2 Wirthſchaften mit 40 M., in der dritten mit
50 M. für den Morgen in Anrechnung gebracht worden.
Als Bodenrente oder Pachtpreis waren auf dem einen Gute
30 M. pro Morgen, auf dem anderen 8 M. angegeben.
Auf alten Rübenböden nimmt man bekanntlich einen Pachtzins
von 45——66 M. auf den Morgen an.

S r Herren und Knaben AnzügeS t o ff e Ueberzieher u. dergleichen liefere direct

a e d er beliebige Maaß zu Engros Preiſen.

uſter un gare 3erfolgen portofrei. Paul Seiler
TuchVerſandGeſchäft, Halle Saale.

Kunze gen.
e dieſen Theil übernimmt die Redaetion

es Bublikum gegenüber keine Verantwortung. ſchaft

Farnilien Nachrichten.

Bekannztmachnag.
Jn unſer Geſellſchafts Regiſter ift heute

unter W 89 bei der offenen Handelsgeſell
„Bebr.

Folgendes eingetragen
Die Handelsgeſellſchaft iſt durch Vertrag

Kerſten“ zu Dürrenberg
hauſe hierſelbſt

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend den 25. Juli er, vor

mittags 9 Uhr, werde ich im Schützen

Wagen- Auction.
Sonnabend den 25. M., Vorm.

10 Uhr, ſoll im Reſtaurant Caſino hier
1 neuer, unbeſchl. 4zöll.

Wocdes- Anzeige.
Verwandten und Bekannten zur Nachricht,

daß Mittwoch Abend unſere liebe kleine

Am n a
nach längeren Leiden ſanft entſchlafen iſt.

Die trauernde Familie Benchel.

Amntliches.

Bekanntmachung.
Rachſtehende Polizei Verordnung

Polizei Verordunng.
Auf Grund der 88 5, 6 und 15 des Ge

ſetzes über die Polizeiverwaltung vom II. März
850 und des 8 148 des Geſetzes über die
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli
1883 wird unter Zuſtimmung des Magiſtrats
für den Gemeindebezirk der Stadt Merſeburg
Jolgendes verordnet:

S 1. Unreine oder übelriechende Flüſſig
keiten, insbeſondere Jauche, Blut, Blutwaſſer,
wenſchliche oder thieriſche Excremente, oder
Fonſtige thieriſche Abgänge, Küchenabgänge,
Ichmußzige Wirthſchaftswaſſer, Schlamm, vom
Vewerbebetrieb herrührende Wäſſer und Ab

Veiſelrinne oder in das Geiſelbett geſchüttet
oder anderweit dahin abgeleitet werden.

S 2. Auch feſte Subſtanzen, insbeſondere
Kehricht, Müll, Aſche, Schutt, Steine, Scherben,
alte Gebrauchsgegenſtände, todte Thiere und
anderer Unrath dürfen nicht in die Geiſelrinne

der in das Geiſelbett geworfen oder ander
weit hineingebracht werden.

Es iſt verboten, ohne Genehmigung87

Der Geiſelrinne oder

irgend eine Veranſtaltung zu treffen.
S 4. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Be

Idbuße
er Haſt beſtraft.

S 5. Dieſe Polizeiverordnung tritt ſofort
nach ihrer Veröffentlichung in Kraft.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1893.
Die Polizei Vervalenng.

gez. Reinefarth.
Dringen wir in Erinnerung.

ſeburg, den 21. Juli 1896.

9 Mark

Die Pongei Verwwalenng.

Des Magiſtrats und der Polizeiverwaltung in
im Geiſelbett irgend

etwas aufzuſtellen oder niederzulegen oder

vis zu

auf den Kalkbrennereibeſizer Eduard Her
mann Kerſten in Lennewitz übergegangen,
welcher dieſelbe unter unveränderter Firma
fortſetzt. Vergleiche Nr. 654 des Firmen
regiſters.“

Demnächſt iſt in unſer Firmenregiſter
heute unter Nr. 654 der Kalkbrennerei-
beſtzer Eduard Hermann Kerſten in
S Lennewitz mit der Firma „Gebr. Kerſten“
und dem Orte der Niederlaſſung „Dürren
berg eingetragen.

Merſeburg, den 16. Juli 1896.
Königliches Amtsgericht, Abtheil. IV.

Bekantmachee g.
Auf Grund des S 2 der Straßen Polizei

Ordnung für die hieſige Stadt vom 22. Juli
1878 beſtimmen wir hierdurch, daß bis auf
Weiteres die ordnungsmäßige Reinigung der
Bürgerſteige einſchließlich der Rinnſteine täg
lich bis früh S Uhr bei Vermeidung der
im 8 65 der Straßen Polizei- Ordnung vorge
ſehenen Strafe erfolgen muß.

Die in den 88 1 und 2 der Straßen
Polizei Ordnung vorgeſehenen allgemeinen
Reinigungspflichten bleiben ſelbſtverſtändlich
hierdurch unberührt.

Ferner ſind auch in der jetzigen Jahres
zeit die Dünger- und Senkgruben möglichſt

gänge und dergleichen dürfen nicht in die oft gründlich zu räumen und zu desinficiren.
Merſeburg, den 21. Juli 1896.

Die PolizeiVerwaltung.

Submiſſion.
Die Anfertigung und Lieferung der zur

Ausrüſtung des nenerbauten Siechenhauſes
erforderlichen Möbel ſoll im Wege der
öffentlichen Ausſchreibung vergeben werden.

Anſchlagsextract, Zeichnungen, Bedingungen
können im Baubüreau auf dem Rathhauſe
eingeſehen werden.

Verſiegelte mit entſprechender Aufſchrift
verſehene Angebote ſind bis zum Mittwoch
dern 29. 5. nu chmittags 5 her.
ebendaſelbſt einzureichen.

Merſeburg, den 22. Juli 1896
Die Baundeputgtion.

mei herrichaftücheZwei hertſchaſtliche

I. und halbe 2. Etage, mit oder h
ſtall ſowie Garten, ſind zum 1. Octo
beziehen. Zu erfragen bei

„2 Str. 15 Pf. verkauft

1 Pianino, 1 Klavierſeſſel, 1
Kleiderſchrank, 1 Kommode, 1
Schrankaufſatz, 1 Waſchtiſch,
1 Regulator u. S Bilder

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 23. Juli 1896.

Meyer, Gerichtsvollzieher

Zwangsverſteigerung.
Montag der 272. Je er.mittags 32 UDbw, verfteigere ich in

Schkopauer Felduark (Merſeburzer Feld)
an Ort und Stelle
2 Morgen frühe Rartoffeln,

Morgen Jafer
öffentlich gegen Baarzahlung

Sammelort: in der Großeſchen Gaße
wirthſchaft zu Schkopau.

Verkauf findet beſtimmt ſtatt.
Merſeburg, den 23 Juli 1896

Feeyew, Gerichtsvollzieber

Mobiliar-Anction.
Sonnabend den 25. d. M.

vormittags 29 Uhr au,
Reſtaurant Caſins hier

1 Schreibſecretär. 1 Sopha, Siſche,

ſollen im

Zacken, Patentgabeln u. dgl.

von

großer gußeiſ. Feſſel, Schippen,

Rüſtwagen
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 21. Juli 1896.

G. Röfer,
Auet.-Commiſſar u. gerichtl. vereid. Taxator.

Feld Verpachtung.
Sonnabens den 25. d. M, abends

7 Uhr, ſoll ein in Leunga-Ockendorfer Flur
belegener J eld p 1 an

von 52 Morgen im Gaſthaus zu Leung
auf 6 Jahre, vom 1. October d. J. ab, ver
pachtet werden.

Merſeburg, den 21. Juli 1896.
G. Möfer,

Auct.-Commiſſar u. gerichtl. vereid. Taxator.

Gute
Arbeitspferde
ſtehen ſteis bei mir zum

Oawvl Vrh.
Lauchſtädter Str. 17.

Verkauf.

Stühle Settüellen, Kleisnungs 599 hücke, 15 Fl. Wein, enes Emzagille b Wo M opshund Leirg en

geſchirr, gußeiſerne Topfe, en alt i an re
Puenmatie-Rover,

meiſtbietend gegen Wanezehlnng verſteigert gut erhalten, Gewicht 15 Kilo, billig zu ver
werden. Clobigkaner Str. 12.kaufen

Ein Sopha
billig zu verkaufen

gne Kerto
Roahzgzark

Ein Zughnns
Frau E. Schönlicht, Schmaleſtr. 5. zu verkaufen Sixtiverg 13.

lernte K, pPart.

fen

le ofen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.



5000 Mark
auf ſichere Hypothek zu leihen geſucht. Adreſſen
unter K. N. 2 in der Exped. d. Bl. erbeten.

Ein Laden
zu vermiethen und ſofort zu beziehen.
erfragen in der Exped. d. Bl.

Eine möblirte Wohnung
zu vermiethen Mälzerſtraßze

in freundlich möblirtes Zimmer
zu vermiethen. Zu erfragen

Altenburger Schulplotz 2, im Laden.

I GSOunentbehrlich für Thierbeſitzer als Desinfektions
mittel und zur Beſeitigung der Fliegenplage
in Ställen, halte angelegentlichſt empfohlen.

d. Klauß.
Bohnmem

empfiehlt billigſt
Gärtuerei Oscar Sechwarz, Vordſtr. e

Jllu
Der r Courth

Dem geehrten Publikum von Merſeburg und
Umgegend bringe ich meine

Dampf-Bettfedern-
Reinigungs Anſtalt
in empfehlende Erinnerung

H. Gärtner, Poſtſtr. 84
Knorrs Hafermehl,
vorzügliches Kindernährmittel, in Packeten zu
Reſtles u Kiſete Windernehl,

Kasseler Haſer- Cacao
für Magen und Darmleidende,

Condenſirte Schweizermilch,
ausgezeichnetes Kindernahrungsmittel,

in der Drogen u. Farbenhandlung

von O8car Ieberl,
Burgſtraße 16.

Schlachte morgen Sonnabend

Schweine
und verkaufe Altenburger Schulplatz 2
Fleiſch und hausſchlachtene Wurſt

A. Bur de
ff. nene ſaure Gurken,
ff. neue VPollheringe,
ffunene täglich friſche marinirte

u h

von Sonnabend den 25. d. M.
ab ſehen

prima Weſer Marſch-
e. und Thüringer
Kühe und Färſen

bei mir zum Verkauf.

Louis Mir
Sonne Von Se e e nebenutzen Sie Oehmig-Weidlich's Allianz-Poilette-Seife, die
Peste Gonsum- Toilette Seife der Gegenwart. Billig, äusserst
mild und fein im Geruch. Hergestellt bei C. H. Oehmig-
Weidlich, Zeitz

In Merseburg zu haben bei: R. Fränzel, Ww. Sehbrepper, e
Frau Aug. Berger, Faul Göhlseh, R. erge mr e

37741.)

Berliner
werbe-Ausstellungs-Lotterie.

Prste Ziehung vom 12.--15. August 1896.

Zusamamnnem 9L, S6 Gewinne
Loose à 4 Mk., A1 Loose für A0 Mk. Porto und Liste 20 Pf., empfiehlt und

Car eintze, Berlin W., Unter den indem 8,

GeneralVerſammlung
des Ortsverbandes hieſtiger Gewerkvereine

Kundet Sonnabend den 25. Julä, abends s Uhr.
im Mehlers Locale statt.

Tages Ordunng:
1) Kaſſenbericht pro II. Quartal er. und Entlaſtung des Vorſtandes;

2) Geſchäftliches, Sparkaſſen Bericht, Sommerfeſt als Stiftungsfeft, Errichtung einer
hieſigen Arbeits Nachweisſtelle, Beitritt zum Thüringer Ausbreitungs-Verband;

3) Vortrag über „Reichs-UnfallverſicherungsSchutzgeſetz“.
S Jndem wir auf dieſen kehrreichen Vortrag beſonders aufmerkſam machen, wird um

zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder gebeten. Gäſte, die Intereſſe für das Gewerk
vereinsweſen haben, ſind willkommen. Der Vorſtand.

Königl. Bad Lauchſtädt.
Sonntag den 26. Juli 1896.

Nachmittags: Großes Concert. Anfang 3 Uhr.

6e

Zeringe Abends: Ball im Kurſaal. Anfang 8 Uhr.fern Otto CIasse, Jeden Hienſtsg, Mittwoch e e r
h Anfang 4 Uhr. ax Schwerz Badereſtaurateur.

Telephon 912. Tr Kaiser Whelms- Halle.
72 z

KutſcherRegenmäntel
von ſchwarz. weiß und braunem

Gunſt ovon 24 Mark an empfiehlt

Herm. Oetting,
Zalle a. S. e f. Zerren.
Muſter u. genaue Preiſe auf Wunſch.

e Caca Vr

à Pfd. 140, 160, 200, 240 Pf.
in unübertroffenen Qualitäten empfiehlt

Mein Miclkethier,

Sonntag den 26. mli, vom Nachmittag 4 Uhr am,
S großer Einzugs-Ball

es freſen Mimtritt.
AchtungVerkaufe

e Briketsgewogen à Ctr. 50 Pf
ab Hof.

Karl Ulvicha,
Lauchſtädter Straße 17,

Amtshänſer 12.

MHirts Samatorium
Bad Sulza I. Th.

hält ſich allen

NB.ſelbſt in den ſchwerſten Fällen beſtens
empfohlen. z

S Aerztl. Leiter Dr. meck. Pabst.
Geflügel Handlung

LEIBNIZ
ANNOVER

Proſpecte gratis.

Freitag
riſche Wurſt u. Zwiebelwurſt

à Pfd. 50 Pf.
geräucherte Wurſt

à Pf. 60 Pf.Schweinefleiſch a ſd. 50Pf.,

zum Ausbraten à Pfd. 55 Pf.
impfeht M. Schröder,

Fleiſchermeiſter,

Alle Tage nur

gerupft, gebrüht, bratfertig,

Von jetzt ab wieder

Schweinefleiſch à Pfd.

Marie Gruno, Sand 14.

Ia friſchgeſchlachtete Gänſe,

fette Enten, junge Fähuchen,
Suppenhühner u. Tauben.

Songzaberrd früh 8 V

Wurſt à Pfd. 60 Pf.

10 Pfd. Wurſt 5.00 We

Carl VIFauchſtädter Straße 17.
Nicht annähernd erreicht

von irgend einem neuen Reelame- Artikel
iſt in ihren notoriſch unvergleichlichen Wirkungen
f. d. Hautpflege u. gegen alle Hautunreinig

keiten und Ausſchläge nur die altbewährke
Original-TheerſchwefelSeife

h Narke: Dreieck mit Erdkugel und Krenz
von Borguaaune «e Cfe., Werlin
N. v. r e. a. F. Vorr. 50 Pf.pr. Stck bei W. Cuw t. Stadt Apotheke

Sommertheater im Livoll.
Direction Oscar Drescher.

Weitag en 24 ruft 4896.37. Vorſtellung im Abonnement.
Novitüt!

Zum 2. und letzten Male.

er Dornenweg-
Schauſpiel in 3 Akten von Felix Philippi.

(Auch hier mit großem Beifall aufgenommen
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Verband d. kirchlichen Vereine

Sonntag den 26. Juli, abends 28 Uhr

Familien-Abend
im Garten der Keſehnwom es
Herr Paſtor Bornhak: „Die Gräuel in

Armenien. Herr Regierungs und Schulrath
Mühlmann: „Erinnerungen an Konſtantie
nopel“. Gemeinſame Geſänge, Lieder, Quartette.

Der Vorſtand. Martius

Zreitag den 24. Juli 1396,

abends 8 Ahr,
IV. u. letztes Sommer

Abonnements Conrert
von Trompeter Corps.

Billets im Vorverkauf à 30 Pf. bei der

E. Wolff, Kaufmann, Roßmarkt.
Entrée an der Kaſſe 40 Pf.

Melocküa.
Sonnabend Singatumadle. Zahl

reiches Erſcheinen dringend erwünſcht.
Der Vorſtand.

RollſchuhClub.
Heute Abend Uebungen de

Reſtaurant zum Kronprinzen.

Morgen Sonnabend Schlachtefeſt.
Beſtellungen auf Fleiſch und Wurſt

bis 7 Uhr morgens.

37 Jahre, ohne Kinder, gelernter Oekonom
mit etwas Vermögen, wünſcht gegen mäßiges
Honorar gern

E Beschäftägung
zu haben. Näheres in der Exped. d. Bl.

für längere Zeit ſoſort geſucht. Zu melden bei

Banuführer Goldacker.

Laufburſche
per ſofort geſucht.

O. A. Steckner,
Ein zuverläſſiger Colporteur
ſofort geſucht. Guter Verdienſt.
Paul Steſfenhagen's Buchhandlung

Cin junges anſtändiges Mädchen,

welches die friſche und trockne Blumen

K. Rocekemdorf, Blumengeſchäft,
Gotthardtsſtraße 28.

Verkoren
wurde Dienſtag Nacht auf der Leipziger

Bitte abzugeben bei

Gotthardtsſteaße 39.
Gänſe u. Entenfedern

verkauſtFriedrichſtraße 12. Herz eine Beilage-

10 Pf. Fleiſch 450 Be

Herren E. Meyer, Cigarrenhandlung, Bahn
hofſtraße, Heinr. Schultze J um. Cigarren
gandlung, kleine Ritterſtr. G. Heuer (vormald
A. Wieſe), Cigarrenhandlung, Burgſtraße und

Ein verheiratheter, kräftiger junger Mann,

0 tüchtige Arheiker

WaſſerwerkZeeſenb. Z. Ammendorf

binderei erlernen will, kann ſich melden bei

Herrn Stephan, Altenburger Schulplatz 6.

K.

Chauſſee ein in Papier verpacktes größeres
Packet mit angeheftetem Zettel Merſeburg
Der ehrliche Finder wird gebeten, ſeine werthen
Adreſſe in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

in bragner Kindersenuhwmacl ein Sctriümpfelhem verloren




	Merseburger Korrespondent
	1896
	Monat
	Tag
	No. 172.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 172 des „Merseburger Correspondent“ vom 24. Juli 1896
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]







